
Es tut sich etwas in Deutschland! Wo man hinsieht buddeln Bagger in Bau
gruben, auf Baustellenschildern liest man von „Glasfaser“, auf Werbeplakaten 
von „schnellem Internet“. Die Medien berichten von neuen Ausbaugebieten, von 
Technologien wie VDSL und LTE und neuerdings auch von „Vectoring“…

SERIE SCHNELLE NETZE

Was ist Vectoring?

14 COMPUTERN IM HANDWERK  1-2/15

werden. Entwicklung nachhaltiger Lebenswei-
se, Steigerung der Energie- und  Ressource-
neffizienz und die Weiterentwicklung unserer 
Wirtschaft verlangen neue Methoden und Wege 
zum Erreichen unserer Ziele. 3D BIM schafft 
durch seine verbindende Art eine neue Kom-
munikationsplattform für zahlreiche Lebensbe-
reiche. Die Smart City und Smart Landscape 
von morgen sind digital vernetzt, Smart Grids 
steuern und optimieren unsere Mobilität und 
Versorgung,  BIM ist hier ein wichtiger Kern 
des gesamten Betriebssystems.

Vision und Ausblick auf unsere Welt von 
morgen

Digitalisierung ist entscheidender Faktor 
der zukünftigen gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Entwicklung national und global. 
Kybernetik automatisiert körperliche Arbeit, 
„Industrie 4.0“ dezentralisiert Industrieproduk-
tion, digitale Revolution transformiert geistige 
Arbeit in digitale Prozesse. Virtuelle Realität 
wird Schaltzentrale wichtiger politischer und 
wirtschaftlicher Entscheidungen und neue 
Technologien wie Datenbrille, 3D Powerwall, 
Holographie, Hybrid Reality, Holodeck mit 
Gedankensteuerung erweitern die Möglich-
keiten enorm. Künstliche Intelligenz ist der 
nächste Quantensprung unserer vernetzten 
Welt mit weitreichenden wirtschaftlichen und 
politischen Folgen, die Gestaltung der Bezie-
hung zwischen Mensch und Maschine wird 
zur zentralen gesellschaftspolitischen Aufgabe.

INTERNET

Durch eine Datenbrille 
verschmelzen die reale 
und die virtuelle Welt 
von BIM (Building 
Information Modeling). 
Bei der Bauteilmontage 
sieht der Handwerker 
durch die Datenbrille 
einerseits die reale Bausi-
tuation und andererseits 
die virtuell animierten 
Werkzeuge, Bauteile, 
Montageanweisungen 
oder Markierungen.

Dipl.-Ing. Johann Kott 
beschäftigt sich als 
Architekt mit 3D-CAD-
Anwendungen, Building 
Information Modeling, 
dem parametrischen De-
sign und den zahlreichen 
Anwendungsmöglichkei-
ten der digitalen Tools in 
der täglichen Praxis des 
Planens und Bauens.

Patrick Helmes, Prokurist 
bei NetCologne: „Vectoring 
ist quasi ein Turbo, der die 
Kupfer-Landstraße zur 
Datenautobahn macht…“ 
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n diesem Dschungel von Angeboten, Fachbegriffen und Tech-
nologien ist es schwer, den Durchblick zu behalten. Häufig stellt 
man sich die Frage: „was brauche ich davon, und was muß ich 

verstehen?“ … Heute nehmen wir uns einen Begriff vor, der immer 
häufiger fällt: Vectoring.

Um Vectoring zu verstehen, muß man sich zuerst vor Augen führen, 
was gerade in Deutschland passiert: Überall wird schnelles Internet 
ausgebaut. Mal unterirdisch, wenn Glasfaserkabel in die Erde verlegt 
werden, mal überirdisch, wenn neue Funkmasten für LTE aufgestellt 
werden. Es gibt verschiedene Technologien, die aber unterm Strich 
alle eines gemeinsam haben: Sie in der Fläche auszubauen kostet 
Zeit. Und genau die haben wir nicht, wenn der Datenhunger immer 
größer wird und für zahlreiche neue Anwendungen immer höhere 
Bandbreiten benötigt werden – sowohl privat, als auch beruflich. 
Und hier kommt die neue Technologie Vectoring ins Spiel: Sie soll 
den Ausbau von schnellen Internetanschlüssen beschleunigen, weil 
sie mit dem arbeitet, was wir schon haben: Kupferkabel.

Rechtsanwalt Patrick Helmes ist Prokurist beim regionalen 
Telekommunikationsanbieter NetCologne und leitet dort den 
Bereich Kommunikation und Recht. Er hat uns erklärt, was 
Vectoring genau ist: 

Warum sind Internetverbindungen vielerorts noch langsam?
Viele Haushalte sind heute noch über die klassische Kupferlei-

tung mit Telefon und Internet versorgt. Doch die Leistungsfähigkeit 
von Kupfer ist leider sehr begrenzt. Je länger die Leitung ist, umso 
langsamer wird die Internetverbindung. 

Was kann man dagegen tun?
Man muß sich Kupferleitungen wie eine Landstraße vorstellen, 

über die die Datenpakete nur mit beschränkter Geschwindigkeit 
fahren können. Dem gegenüber stehen Datenautobahnen aus 
Glasfaser. Je näher die Glasfaserleitungen zu den Haushalten ge-
bracht werden, umso schneller können Daten transportiert werden. 
Deshalb investieren wir in den Ausbau von Glasfaser. Die Krux 
ist, daß dieser Ausbau Millionen kostet und lange dauert. Deshalb 
versuchen wir als Telekommunikationsanbieter aktuell einen Mix 
aus Glasfaserausbau und Verbesserung der vorhandenen Kupferlei-
tungen durch neue Technologien.

Und da kommt Vectoring ins Spiel?
Richtig! Vectoring ist quasi ein Turbo, der die Kupfer-Landstra-

ße zur Datenautobahn macht. Zunächst werden Glasfaserleitungen 
bis zu den Kabelverzweigern, das sind die grauen Schaltkästen am 
Straßenrand, verlegt. In einem zweiten Schritt wird dann eine 
sogenannte Vectoring-Baugruppe, also ein mini Rechner, direkt in 
diese Kästen eingebaut. Damit sind auch über die letzte Kupfermeile 
Bandbreiten bis zu 100 Mbit/s möglich. 

Was genau ist Vectoring also?
Vereinfacht gesagt, ist es eine neue Technologie, die bei der 

Datenübertragung dafür sorgt, daß sich die Kupferdrähte in einem 
Kabel untereinander nicht stören. Kupferkabel haben leider die Ei-
genschaft, daß sie bei der Datenübertragung Störsignale abstrahlen, 
genauer: elektromagnetische Wellen. Diese Wellen behindern 
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sich gegenseitig und sorgen dafür, daß die Datengeschwindigkeit 
abnimmt. Beim Vectoring setzt man einen kleinen Rechner ein, 
der alle Störsignale mißt und sie in Echtzeit korrigiert. Dadurch 
können die Daten sauber und vor allem schneller durchfließen. 

Können denn alle Anbieter den Datenturbo für ihre Kunden 
einsetzen?

Theoretisch ja,  allerdings nicht gleichzeitig. Diese Technik 
kann immer nur von einem Anbieter pro Schaltkasten einge-
setzt werden. Um die Störsignale komplett auszugleichen, muß 
der Miniprozessor auch alle Störsignale kennen. Wenn jeder 
Anbieter nur seine eigenen Störsignale korrigiert, bleibt der 
positive Effekt aus.

Wer trifft die Entscheidung, welcher Anbieter die hohen Bandbrei-
ten anbieten darf und wer leerausgeht?

Die Bundesnetzagentur hat hier klare Richtlinien gesteckt. 
Der Anbieter, der den Schaltkasten am schnellsten mit Glasfaser 
erschlossen hat, darf hier auch Vectoring einsetzen. Dadurch ist 
in vielen Gebieten eine Art Windhundrennen entstanden…

… was für die Politik doch sicherlich erfreulich ist?
Natürlich! Das war ein kluger Schachzug, der den Breit-

bandzielen der Bundesregierung eindeutig in die Karten spielt. 
Denn durch diesen künstlich geschaffenen Wettbewerb wird 
der Ausbau gerade in vielen Gebieten vorangetrieben – aus 
eigenem Motor und ohne daß die Regierung Zuschüsse zahlen 
müßte. Anbieter werden dadurch gezwungen, viel schneller zu 
investieren. 

Kann ich als Verbraucher dann nur noch einen einzigen Anbieter 
wählen, wenn ich schnelles Internet haben möchte?

Nein, der Verbraucher hat weiterhin die Wahl. Es kann 
zwar immer nur ein Anbieter Vectoring einsetzen, dieser ist 
aber gesetzlich dazu verpflichtet, die Leitung an alle anderen 
Anbieter zu vermieten.

Sind wir mit Vectoring in Deutschland für die Zukunft gerüstet? 
Kurzfristig werden 50 bis 100 Mbit/s sicherlich ausreichen. 

Wir schaffen mit dieser Infrastruktur eine Basis, auf der wir 
später aufbauen können. Denn langfristig kann nur der Glas-
faseranschluß bis in die Keller der Gebäude dem steigenden 
Breitbandbedarf gerechtwerden. Der Einsatz von Vectoring 
ist ein Anfang – eine sinnvolle Übergangstechnologie auf dem 
Weg in die Zukunft, die uns Zeit verschafft, das Glasfasernetz 
für morgen zu bauen. 
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MESSEN

uch dieses Jahr war das Presseforum in München quasi der erste 
Auftakt für CeBIT-Themen. Die ganztägige Veranstaltung für 
Fachjournalisten aus Süddeutschland fand am 15. Januar in 

München mit mehr als 60 Teilnehmern statt. Und in der darauffolgen-
den Woche gab es ebenfalls in München wieder traditionell die Preview 
mit einer kleinen Ausstellung und weiteren interessanten Vorträgen – 
inklusive Live-Vorführung einer SMS-Fälschung.

Frank Riemensperger von n Accenture und Präsidiumsmitglied des 
BITKOM referierte im Eröffnungsvortrag des Presseforums über die 
immer stärker voranschreitende Verquickung von Technologien für 
Mobility, Cloud Computing, Analytics und Social Media. Eines seiner 
Beispiele behandelte Studien aus dem Gesundheitsbereich, die mit Hilfe 
der automatischen Körperzustandsüberwachung auf Basis von Wearable 
Komponenten Herzinfarkte vorhersagen können. Auch der Automo-
bilbereich verdeutlicht seiner Ansicht nach die rasante IT-Entwicklung. 
So benötigt etwa der aktuelle eBeetle von VW Betriebssoftware mit 
mehr als 100 Millionen Code-Zeilen, und die Bordsoftware macht 
inzwischen 35 Prozent der Wertschöpfung dieses Autos. Da braucht 
es auch nicht zu verwundern, daß sich beispielsweise Google intensiv 
um die Entwicklung selbstfahrender Autos bemüht, und sich Daimler 
mit dem Kauf von „myTaxi“ einen interessanten Einstieg in die Kfz-
Miet-Branche verschaffte.

Oliver Herzig von n Sage stellte in einem weiteren Vortrag eine neue 
Cloud-Lösung für den Mittelstand vor. Die im letzten Jahr eingeführte 
Buchhaltungslösung Sage One für Gründer und kleine Unternehmen 
bis 20 Mitarbeiter wird weltweit bereits von 86.000 Kunden genutzt. 
Sie ermöglicht eine einfache Rechnungserstellung mit Verquickung 
von Lagerhaltung und kann auch per Tablet abfotografierte Belege in 
die Buchhaltung einbinden. Ab der CeBIT gibt es die Sage One-App 
für Smartphones. Erstmals vorgestellt wurde Sage Office Online als 
KMU-Lösung für Firmen ab 10 Mitarbeitern. Die mehrplatzfähige 
Lösung enthält auch ein Berechtigungskonzept für Finanzbuchhaltung, 
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Der 12 Gramm leichte 
G-tag von Gigaset sendet 
permanent per Bluetooth 

seine Kennung. (Foto: Gigaset)


